
Anlage 2 

Ausbildung des Leitstellenpersonals in NRW gegliedert in eine zentrale Basisausbildung und eine (dezentrale) berufsbegleitende  

Vertiefung – Auflistung der Module 

 

Fachwissen 
  

Module der Basisaus-
bildung  
(Stufe I) 

 
UE 

(U/Ü) 

Kompetenzen  Module der berufsbeglei-
tenden  

Vertiefung (Stufe II)  

 
U
E 

Kompetenzen 

Funktionen eines gesunden 
Körpers  

Anatomie, Physiologie, 
Lebensfunktionen  

15 
 

Fachkompetenz, kennt die 
Funktionen des menschli-
chen Körpers, die zum 
Leben benötigt werden 

Leben eines gesunden Men-
schen aller Altersstufen im 
sozialen und kulturellen Um-
feld  

8 Fach-, Methoden- und Sozialkompe-
tenz: Kann anhand von Fragen und 
Antworten abschätzen, dass der 
Mensch gesund ist 

Krankheit und Verletzung  Systematik: Erkrankungen, 
Verletzungen und Behinde-
rungen in allen Altersstu-
fen, kulturelle Besonderhei-
ten 

40 Kennt Erkrankungen, 
Verletzungen und Behin-
derungen. Kann einzelnen 
Erkrankungen und Verlet-
zungen einfache patho-
physiologische Modelle 
zugrunde legen 

Erkrankungen und Wohnsitua-
tionen, kulturelle Unterschie-
de, andere Erkrankungen, die 
noch nicht bekannt waren. 
Fallbeispiele. 

8 Kann Erkrankungen und Behinde-
rungen im Kontext zur Lebenssitua-
tion und zum kulturellen Hintergrund 
einordnen. 

Lebensgefahren  Störungen, Erkrankungen 
und Verletzungen, die 
alleine oder in Summe 
lebensgefährlich wirken 
oder schwere gesundheitli-
che Schäden verursachen 

10 Kann Störungen und 
Einwirkungen beschreiben 
und erklären, die auf den 
menschlichen Körper 
einwirken. Kann zu einzel-
nen Krankheits- und Ver-
letzungsmustern Zeitfens-
ter benennen und erklä-
ren. 

Anhand von erlebten Beispie-
len in der beruflichen Praxis 
werden die Möglichkeiten und 
Grenzen der Erkennungsfä-
higkeit beleuchtet und fehlen-
des Fachwissen ergänzt.  

8 Kann anhand von Beschreibungen 
und Schilderungen den Zusammen-
hang zwischen äußerer Einwirkung / 
Symptomen und dem vorhandenen 
Fachwissen auf eine lebensbedroh-
liche Situation schließen und adä-
quat reagieren.  

Äußere Einwirkungen, die zu 
Störungen oder Verletzun-
gen führen  

Giftstoffe (Alkohol, Drogen, 
übliche Chemikalien, 
Pflanzen, etc.), Fremdkör-
per und ihre Wirkung auf 
den menschlichen Körper  

10 Kennt unterschiedliche 
Giftstoffe und Drogen und 
ihre Wirkungen auf den 
Körper, sowie ihre symp-
tomatische Ausprägung. 

Kontext von Drogensucht, 
Verwahrlosung, Drogen-
kriminalität und medizinische 
Behandlungsmöglichkeiten 
anhand von Praxisbeispielen.   

8 Kennt die Zusammenhänge und 
weiß, welche Reaktionsmöglichkei-
ten und Ressourcen dafür zur Ver-
fügung stehen.  

Medizinische Diagnosen  Begriffe, Terminologie 20 Kennt medizinische Begrif-
fe und Termini und kann 
sie erklären 

Anhand von Praxisbeispielen 
werden die erlernten Begriffe 
und Termini wiederholt und 
vertieft. 

8 Kann medizinische Begriffe identifi-
zieren, zuordnen und im beruflichen 
Kontext damit arbeiten.  

Symptome / Krankheitsbilder  Fallbeispiele 10 Kann Symptome und 
Beschreibungen einzelnen 
Krankheitsbildern zuord-
nen  

Zuordnung von Symptomen 
und Krankheitsbildern anhand 
von in der Praxis erlebten 
Beispielen.  

8 Kann geschilderte Symptome und 
Umstände im Kontext mit dem fami-
liären Umfeld und der individuellen 
Lebenssituation einzelnen Krank-
heitsbildern zuordnen. 

  



Mikrobiologische Besonder-
heiten 

Meldepflichtige Erkrankun-
gen, Hygiene, Viren und 
Keime, Epidemien, Pan-
demien, Besonderheiten 
bei MRE, zuständige Be-
hörden. 

10 Kennt den Unterschied 
zwischen Bakterien und 
Viren, kennt meldepflichti-
ge Erkrankungen, Kennt 
Einsatzsituationen in 
Zusammenhang mit mik-
robiologischen Auslösern.  

Anhand von erlebten Praxis-
beispielen werden die einzel-
nen Besonderheiten erörtert, 
fachliche Defizite ausgegli-
chen und Handlungssicherheit 
verbessert. 

8 Kann aus gemeldeten Informationen 
auf eine mikrobiologische Ursache 
schließen und darauf adäquat rea-
gieren.  

Behandlungsmöglichkeiten 
im Rettungsdienst und in 
medizinischen Versor-
gungseinrichtungen  

Krankenhausstrukturen, 
Zentren, Intensivstation, 
Notaufnahme, Spezialstati-
onen, spezielle Verfahren  

20 Kennt unterschiedlichen 
Krankenhausarten, Ver-
sorgungsstufen, spezifi-
sche Geräte (CT, MRT, 
Angio), Zentren, rettungs-
dienstliche Einsatzmittel 
und Geräte und ihren 
Einsatzwert, Luftrettung 

Anhand von Praxisbeispielen 
werden Fallkonstellationen 
erörtert und Fachwissenslü-
cken geschlossen. 

8 Eigenständige Zuordnung von 
Krankheitsbildern und Versorgungs-
ressourcen, Kompetenzen, ver-
schiedene Sachverhalte miteinander 
zu kombinieren.  

Spezielle Patientengruppen 
und ihre Besonderheiten  

Intensivpatient, Pflegepati-
ent, Palliativpatient, Heim-
beatmung, Schwergewich-
tige, Geburten, alte Men-
schen, Erkrankung und 
soziale Verhältnisse, Be-
deutung von Vorerkran-
kungen 

10 Kennt die Besonderheiten 
der medizinischen Versor-
gung und Lebenssituation 
bei diesen Gruppen. Kann 
sie im Notfall und den 
Krankentransport den 
vorhandenen Rettungs- 
und Transportmitteln 
zuordnen.  

Anhand von Praxisbeispielen 
werden Einsätze mit Personen 
dieser Gruppen erörtert. 

8 Kann die Personen einer spezifi-
schen Gruppe (z.B. Schwergewich-
tige) zuordnen und die entsprechen-
den rettungsdienstlichen Ressour-
cen zuordnen. Kann den Einfluss 
von Vorerkrankungen richtig deuten 
und angemessen darauf reagieren.  

Medizinisch-Rechtliches 
Wissen  

Rettungsgesetz, BHKG, 
Infektionsschutzgesetz, 
PsychKG, Betreuungs-
recht, Ordnungsrecht, 
StVO, BtMG, Unterschiede 
Gesetz-Verordnung-Erlass. 
Dokumentation  

8 Kennt die wesentlichen 
Vorschriften, ihre Adressa-
ten und ihre Anwen-
dungsmöglichkeiten im 
Rettungsdienst. Kann 
rettungsdienstliche Einsät-
ze, Abläufe und Beson-
derheiten korrekt doku-
mentieren. Schutzzielkon-
flikte, Bedeutung von 
Arbeitsanweisungen, 
beteiligte Behörden.  

Anhand von Fallbeispielen und 
in der Praxis als problematisch 
erlebte Situationen werden 
diese erörtert und vertieft.  

8 Kennt die für die Berufsausübung 
notwendigen Vorschriften und kann 
sie sowohl in der alltäglichen Arbeit 
als auch besonderen Situationen 
und Konstellationen anwenden. 
Besondere Fälle, die nicht mit den 
erlernten rechtlichen Werkzeugen 
organisiert werden können, werden 
identifiziert und an Vorgesetzte 
weitergegeben. 

Sonderlagen  MANV, Anschlagsszenari-
en, Epidemien, Chemieun-
fälle, etc. Zusätzlich 
Grundsätze und Strategien 
bei derartigen Einsätzen 
(Sichtungssysteme, Be-
handlungsstrategien) 

10 Kennt das Spektrum der 
unterschiedlichen Sonder-
lagen und dafür konzipier-
te Einsatzpläne. 

Anhand von Praxisbeispielen 
(eigene, aus der Fachpresse, 
etc.) werden die Abläufe und 
Bewältigung erörtert. Schwie-
rigkeiten aufgezeigt und Lö-
sungsmöglichkeiten aufge-
zeigt.  

8 Kann eigenständig Sonderlagen 
erkennen und die dafür vorgegebe-
nen Schritte einleiten und organisie-
ren.  

  



Spezielle Notruf-
Kommunikation und Ge-
sprächsführung  

Anrufer in Panik 8 Können den Anrufer beru-
higen, können erste In-
struktionen geben, können 
beim Anrufer sowohl 
unüberlegte Handlungen 
minimieren als auch Hand-
lungsstarre überwinden. 

Anhand von eigenen erlebten 
Praxisbeispielen „Anrufer in 
Panik“ werden Methoden und 
Techniken erörtert. 

4 Kann mit Hilfe erlernter Methoden 
und Techniken die Gespräche mit 
Notrufern strukturieren und führen.  

Recht, Organisation, Füh-
rung und Verwaltung im 
Rettungsdienst 

RettG NRW, BHKG NRW,  
Datenschutz, Erlasse, FW 
DV, medizinische Leitlinien, 
Krankenhausstrukturen, 
IG-NRW, Mitfahrtverweige-
rung, Transportverzicht, 
Fehleinsätze, MANV, 
AMOK, Lebensbedrohliche 
Einsatzlagen, MoFüSt, 
Fernverlegung, Inkubator-
transporte, PsychKG-
Ferntransport, Schwerge-
wichtigen-Transporte, 
Schwerbrandverletzten-
zentren, Druckkammern 
(HBO), TUIS 

36 Kennen die einschlägigen 
Rechtsvorschriften, Orga-
nisationsstrukturen, Vor-
gaben, medizinische, 
technische und polizeiliche 
Einsatzszenarien, Füh-
rungsorganisation im RD. 
Können spezielle RD-
Transporte planen und 
kennen spezielle Leitstel-
len und Informationsquel-
len, kennen Dokumentati-
ons- und Qualitäts- 
sicherungsmaßnahmen im 
RD. 

   

Telemedizinische Beratung 
und Telefonreanimation 

Erste Hilfe, Telefonreani-
mation 

10 Können Hilfesuchende mit 
einfachen Maßnahmen 
der Ersten Hilfe beraten 
und reanimationspflichtige 
Situationen erkennen und 
wirksame Instruktionen 
erteilen.  

   

Stressbewältigung und 
Selbstmanagement 

Zeitliche/dauerhafte Belas-
tung, psychische Belastung 

8 Kennen Stressoren und 
können Maßnahmen zur 
Stressvermeidung und -
bewältigung anwenden, 
sodass Belastungssituati-
onen vermieden werden 
können. 

   

Notrufabfragesysteme Leitstellensysteme, AAO 16 Kennen gängige Systeme 
zur Notrufabfrage und 
können unter Nutzung 
dieser Meldebilder abfra-
gen und einen Einsatz-
vorschlag daraus generie-
ren.  

   

Summen   241 UE   92 UE          

 


